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ZUM LESEN: 
MARCUS FISCHER
IM INTERVIEW

DIE ROTTE

Elfi Reisinger wächst auf einem heruntergewirt-
schafteten Hof auf. Der Vater leidet unter Depres-
sionen, die Mutter ist diejenige, die alles mühevoll 
zusammenhält, jedoch kein Verständnis für die 
Krankheit ihres Mannes hat. Schließlich nimmt 
sich Elfis Vater das Leben (so heißt es zumin-
dest); sein Körper wird erst Monate später am 
Grund des Sees gefunden. Zu dieser Zeit ist Elfi 
bereits verheiratet, doch auch ihre Ehe ist nicht 

glücklich, denn ihr Mann Franz wird in der Rotte nicht 
akzeptiert und häuft Schulden an. Als Franz nach einem Schlagan-
fall stirbt, bleibt Elfi allein mit ihrer kranken Mutter, dem neuge-
borenen Sohn und der Verantwortung für den verschuldeten Hof 
und das Vieh zurück. Wie schon nach dem Tod des Vaters drängt 
der Firnbichler-Bauer, den Seegrund an ihn zu verkaufen – anfangs 
noch durch Zureden, schließlich mit Drohungen und regelrechtem 
Psychoterror. 
Marcus Fischer hat für seinen Roman »Die Rotte« einen sehr ös-
terreichischen, aber auch sehr poetischen Ton gewählt. Erzählzeit 
ist das Perfekt, viele Ausdrücke sind umgangssprachlicher Natur. 
Die Dialoge sind zwar nicht im Dialekt niedergeschrieben, deuten 
diesen jedoch an. 
Elfi, die – wie schon ihr Vater – an schweren Depressionen leidet, 
verbarrikadiert sich am Hof. So lernen wir sie am Beginn des Ro-
mans kennen, denn Elfis Schicksal wird in Rückblenden erzählt. 
Marcus Fischer nähert sich seiner Protagonistin mit unheimlich 
zartem Einfühlungsvermögen. Dem gegenüber stehen die brutalen 
Reaktionen der Dorfbewohner und Dialoge, die so lebensecht sind, 
dass man meinen könnte, man stünde direkt daneben. 
Die Rotte geht an die Nieren und ans Herz. Da schmerzts und 
gruselts beim Lesen, aber so richtig. Denn selbst, wenn die Hand-
lung frei erfunden ist, weiß man doch, dass der Roman die brutale 
Lebensrealität in einem Provinznest in den 70ern realistisch ein-
fängt. 
Ein absolut intensives und sehr empfehlenswertes Buch – mit ei-
nem überraschenden Ende.                                                               MPK
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AUSDÄMPFT

Vom Titel und vom Coverbild dür-
fen sich Nichtrau cher:innen nicht ab-
schrecken lassen, denn sie sagen bloß: 
»Es is vuabei, mei Laav, dees woar es. / 
Zaummblei'm gaawad nua no Zores.«
In seinem neuen, 134 Seiten starken Ge-
dichtband erzählt Christian Schreibmül-
ler vom Leben schlechthin. Es geht um 
die Beziehung der ungeduldigen Eltern 
zu ihrem Kind, das gerade begeistert die 
Welt entdeckt. Um Beziehungen zwischen 
Mann und Frau und die täglichen Nach-
richten – oder auch um beides in einem, 
wenn sie sich etwa die Hände im Geschirr-
tuch abtrocknet und meint, dass es »Nix 
neix« gäbe, und das, obwohl es im Radio 
gerade hieß, »dass s' sexadåchzg Kinda in 
d' Luft gsprengt haum«. Es geht um die 
EU, die manchmal an das »Dschungl-
camp« erinnert, um den Hunger, der 
sich als »Fantoomschmeazz iagndwo im 
waachn Untabauch« bemerkbar macht, 
um die »Presslufthåmma
in the City«, um 
»Affmhitz und Gänse-
haife« – oder auch ums 
Gfrett mit dem Boatt, 
denn: Soll er ihn nun 
wachsen lassen, oder 
nicht?
»Im Galopp durch den 
Dialekt« lautet der 
Untertitel, und tat-
sächlich geht es in ra-
santem Tempo durch 
die Gedichte, die mit einer großzügigen 
Prise schwarzem Wiener Humor und viel 
Rhythmus gewürzt sind. 
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